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fceflelbet werben unb er muß »on ben »orgefeftten
Sebörben Jene Unterftüftung ftnben, ofcne bfe feine
Semübungen frucbtlo« ftnb.

3n ber Äaferne unb auf bem ©rerjirplaft reicht
ber Dffijfer mit einer geringen 3Di«jfplinargewatt
au«, bie Seute in ©eborfam, 3u6t unb Drbnung
ju erhalten.

3n f6werern gällen wirb bie SIRacbt eine« Ärieg«*
gerlßt« ba« belelbigte militärifcbe 3ntereffe wabren.

3Do6 im gelb gibt e« gäfle, Wo ba« <§infcbrel=
ten be« ©eriebt« oft ju fpät fäme. #ier muß Selbft=
hülfe geftattet fein.

@« gibt befonber« jwei gäfle, In welchen man
mit bem gewöhnten ©crid)t«»erfabren nicht au«=
ref6t unb man ben militärifeben 3?efebUbaüern un=
bebingte Vollma6t geben muß, mit allen ju ©ebot
ftebenben SIRltteln bem Uebet augenblfcflfß dtnbatt
ju tbun, nämll6 ben galf ber gelbftücbtlgfelt einer

Sruppe unb Jenen einer SfReuterei, ober eine« ÜRili*
täraufftanbe«.

Unter bem S6recfen be« Sobe« gilt oft ber SRang

unb ba« SRangjeicben nicht«. SDer Dffijler, ber fleh

einer S6aar glü6tlfnge entgegen wirft, um fie

jum Sieben ju bringen, feftt Immer fein Sehen ber

©efabr au«, man muß baher bem SIRanne bie SKit*
tel geftalten, fieb alt ÜRann ju jeigen.

3m gall ber 2Reuterei einer Sruppe muß e« ber

©nergie unb bem Salent eine« gübrer« überlaffen
bleiben, bie SIRittel anjuwenben, welche geeignet ftnb,
biefelhe jum ©eborfam jurücf^ufübren.

SDie Urfacbe, wel6e eine 5Reuteref ceranlaßt bat,
Ifi nt6t obne dinfluß auf bie anjuwenbenben StRit^

tel, »or Slflem muß fie aber bei ber nachherigen
Veurtbetlung be« Vorfalle« In Slnbetracbt gejogen
werben.

3m 3abre 1796 würbe ©eneral Vemabotte mit
feinem Äorp« »on 15,000 SIRann »on ber Sambre=
unb 5IRaa«=Strmee na6 Stallen entfenbet, um bfe

Slrmee Vonaparte'« ju »erfiärfen. Dbne SDefertfon

unb Unorbnung jogen ble Sruppen bl« na6 3Ral=

lanb. #ier aber weigerte jlch ber Solbat ju mar*
f6fren unb »erlangte bie Slu«jahlung bei rücffiän«
blgen Sotbe« »or bem Stbmarfcb. Dffijiere unb Un*
teroffijlere brachen mit ben gabnen auf. Vemabotte
erfdsien unb befahl ju marf6irtn.

SRlemanb geborftte; fcer ©eneral flieg »om SBferbe,

trat mit geftigfeit »or bie ©lieber unb fommanbirte,
inbem er bem glügelmann ben Säbel auf ble Vrufi
feftte, mft einer 3Donnerftimme „recht« um, ober f6
ftoße bl6 nleber." SDlefer gebor6te unb ble ganje
SDlolflon marfdjirte ab.

©in ähnli6e« Veifpiel ftnben wir beim Veginn
be« itallenif6en gelbjuge« 1848. @fn eingeborene«
SRegiment lag bei Veginn ber Unruhen at« einjige
Vefaftung in ber geftung SIRantua. @« ftanb auf
bem SBunft überjutreten unb »erfammette fl6 obne

Vefebl auf bem Sllarmplaft. SDer Dberfl eilt bin
unb febießt blc jwei #aupträbel«fübrer efgenbänbfg
nleber. 3Da«' Veifpiel ber ©nergie imponirt, bie

Sruppe gehorßt bem gewohnten Äommanbo unb
biefe« SRegiment unb ble febr wißtfge gefiung wer»
ben für Defireich erbalten.

SIRerfwürbiger Sffieife jeiebnete fpäter im Verlaufe
be« gelbjuge« ba« SRegiment ft6 bei Jeber ®elegen=
beit auf ba« SRühml(6fte au«.

SDer leftte große Stufftanb ber Sepot)« In 3"«>ien

lieferte mehrere intereffante Veifpiele, baß (Snergie
In fol6en Ärffen bie hefte Sffifrtung bat.

SDcutbtoflgfeft, Schwäche unb Unentfcbloffenbeft
führen in folcben gälten immer Äataftropben herbei.
1848 haben bie f6mähH6en Äapitulationen »on

Venebig, Ubine unb anbern Drten bie SRt&tlgreft
biefe« Safte« bewiefen.

Sie £Beb>frnft be§ DSmantfdjen fRetdje« unb
feiner Vafallen»@taatcn ©gtjptcn, Sunis nnb

Jripoll«. Sffifen, Verlag »on 8. Sffi. ©eitel
unb Sobn. 1871. V"i« 1 gr. 50 St«.

Sffile wir feiner Seit gemelbet, werben im Stuftrag
be« öftrei6if6en Ärfeg«minifierlum« »on ©eneral*
ftab«=Dffijleren ber SRelbe nach bie SBebröertjäftniffe
ber »erfebfebenen europäif6en Staaten mögli6 ge«

nau unb au«führll6 bebanbelt unb bie Strbeiten fo=

bann, jum Swecf ber Velebrung ber Slrmee, bem

3Drucf unb ber Deffentliäfeit übergeben. — SDte

»ortiegenbe S6rift befaßt fi6 mit ber SBebrfraft
ber Surfet unb ibrer £ülf«fontina.ente.

Stugcnf6einti6 ftnb bem £rn. Verfaffe« bie neue»

ften unb beften Duellen jur Verfügung geftanben.

Sffiir entnebmen ber @ct>rtft folgenbe ©runbjuge
ber neuen $eere«*Drganifation:

SDa« türfif6e #eer, beffen Äern Sofatjunberte
btnbur6 ba« Äorp« ber Sanitfcbaren bilbete, trug
bl« jum Veginne be« 19. 3<>brbunbert« In Jeber

Vejiebung ein nationale«, baber außereuropäische«

©epräge.

SU« nach Vernl6tung be« genannten ©tfte-Äorp«,
welchem ba« o«manif6e SReicb allein feine bebeuten*

ben frlegetlfcben ©rfolge öerbantte, ble SRotbwenblg*

feit eintrat, bie alten, in ihren gunbamenten jer*
fiörten #eere«=©inri6tungen bur6 neue ju erfeften,

begann bie türfff6e SRcgierung europäif6e, baupt«

fä6H6 franjöftfAe SIRtlltär=©lnrl6tungen naäntab«
men. — SDie gegenwärtige &eere«=Verfaffung ift in
ibren ©runbjügen eine S6öpfung SIRabmub IT.,
wiewohl ble unter biefem Sultan begonnenen SRe«

formen erft unter feinem SRaßfolger, bem Sultan
3tbbul=ÜRebfd)lb (1843) tbatfätfli* In'« Sehen

traten.
Seit Jenem 3<*fire werben alle Sheile be« $eexei

unter SRitwlrfung franjöflfcber unb beutfeber 3«s
firuftoren mebr ober wenfger nach europäifÄer S6a*
blone au«gebilbet unb wenn ni6t geläugnet werben

fann, baß ftch bie neue Drganifation in ben Ääm*
pfen ber leftten 3«ljrjebnte gegen innere unb äußere

geinbe im Slflgemelnen bewährte, muß bo6 anbers

feit« heroorgeboben werben, baß bie türftfehe SRe«

gterung troft fortgefeftter, unb befonber« fn neuefler

3elt eifriger SRcform=Veftrebungen au6 gegenwärtig
ba« »orgefeftte 3«et noch ntebt erreicht bat, ba in
golge ber ungeorbneten Inneren Verbältniffe be«

SRel6e« Unb wegen mannigfachen, weiter unten at»
fdjllberten #inbernlffen, »iele ber getroffenen Verfü=
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Meidet werden und er muß von den vorgesetzten

Behörden jene Unterstützung finden, ohne die seine

Bemühungen fruchtlos sind.

Jn der Kascrne und auf dem Ererzirplatz reicht
der Ofsizier mit einer geringen Disziplinargewalt
auö, die Leute in Gehorsam, Zucht nnd Ordnung
zu erhalten.

Jn schwerern Fällen wird die Macht eines Kriegsgerichts

das beleidigte militärische Interesse wahren.
Doch im Feld gibt eS Fälle, wo das Einschreiten

des Gerichts oft zu fpät käme. Hier muß Selbsthülfe

gestattet sein.

Es gibt besonders zwei Fälle, in welchen man
mit dem gewöhnlichen Gerichtsverfahren nicht
ausreicht und man dcn militärischen Befehlshabern
unbedingte Vollmacht geben muß, mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln dem Uebel augenblicklich Einhalt
zu thun, nämlich den Fall der Feldflüchttgkeit einer

Truppe und jenen einer Meuterei, oder eines Mili-
türaufstandes.

Unter dem Schrecken des Todes gilt oft der Rang
und das Rangzetchen nichts. Dcr Offizier, der fich

einer Schaar Flüchtlinge entgegen wirft, um sie

zum Stehen zu bringen, setzt immer sein Leben der

Gefahr aus, man muß daher dem Manne die Mittel

gestatten, sich als Mann zu zeigen.

Im Fall der Meuterei einer Truppe muß es der

Energie und dem Talent eines Führers überlassen

bleiben, die Mittel anzuwenden, welche geeignet sind,
dieselbe zum Gehorsam zurückzuführen.

Die Ursache, welche eine Meuterei veranlaßt hat,
ist nicht ohne Einfluß auf die anzuwendenden Mit--
tel, vor Allem muß sie aber bet der nachhcrigen
Beurtheilung des Vorfalles in Anbetracht gezogen
werden.

Im Jahre 1796 wurde General Bernadette mit
seinem Korps von 15,000 Mann von der Sambre-
und Maas-Armee nach Italien entsendet, um die

Armee Bonaparte's zu verstärken. Ohne Desertion
und Unordnung zogen die Truppen bis nach Mailand.

Hier aber weigerte stch der Soldat zu
marfchiren und verlangte die Auszahlung des rückständigen

Soldes vor dem Abmarsch. Offiziere und
Unteroffiziere brachen mit den Fahnen auf. Bernadette
erschien und befahl zu marfchiren.

Niemand gehorchte; der General stieg vom Pferde,
trat mit Festigkeit vor die Glieder und kommandirte,
indem er dem Flügelmann den Säbel auf die Brust
setzte, mit einer Donnerstimme „rechts um, oder ich

stoße dich nieder." Dieser gehorchte und die ganze
Division marschirte ab.

Ein ähnliches Beispiel finden wir beim Beginn
des italienischen Feldzuges 1848. Ein eingeborenes
Regiment lag bet Beginn der Unruhen als einzige
Besatzung in der Festung Mantua. Es stand auf
dem Punkt überzutreten und versammelte stch ohne

Befehl auf dem Alarmplatz. Der Oberst eilt hin
und schießt die zwei Haupträdelsführer eigenhändig
nieder. Das Beispiel der Energie imponirt, die

Truppe gehorcht dem gewohnten Kommando und
dieses Regiment und die sehr wichtige Festung werden

für Oestreich erhalten.

Merkwürdiger Weise zeichnete später im Verlaufe
deö Feldzuges das Regiment sich bei jeder Gelegenheit

auf das Rühmlichste aus.
Der letzte große Aufstand der Sepoys in Indien

lieferte mehrere interessante Beispiele, daß Energie
tn solchen Krisen die beste Wirkung hat.

Muthlostgkeit, Schwäche und Nnentschlossenheit

führen in solchen Fällen immer Katastrophen herbei.
1848 haben die schmählichen Kapitulationen von

Venedig, Udine und andern Orten die Richtigkeit
dieses Satzes bewiesen.

Die Wehrkraft des Osmanischen Reiches und
seiner Vasallen-Staaten Egypten, Tunis nnd

Tripolis. Wien, Verlag von L. W. Seidel
und Sohn. 1871. Preis 1 Fr. 50 Cts.

Wie wir seiner Zeit gemeldet, werden im Auftrag
des östreichischen Kriegsministeriums von General-
stabs-Offizieren der Reihe nach die Wehrverhältntsse
der verschiedenen europäischen Staaten möglich

gcnau und ausführlich behandelt und die Arbeiten
sodann zum Zweck der Belehrung der Armee, dem

Druck und der Oeffentlichkeit übergeben. — Dte

vorliegende Sckrift befaßt sich mit dcr Wehrkraft
der Türkei und ihrer Hülfskontingente.

Augenscheinlich sind dem Hrn. Verfasser die neuesten

und besten Quellen zur Verfügung gestanden.

Wir entnehmen der Schrift folgende Grundzüge
der nenen Heeres-Organisation:

Das türkische Heer, dessen Kern Jahrhunderte
hindurch das Korps der Janitsckaren bildete, trug
bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts in jeder

Beziehung ein nationales, daher außereuropäisches

Gepräge.

Als nach Vernichtung des genannten Elite-Korps,
welchem das osmanische Reich allein feine bedeutenden

kriegerischen Erfolge verdankte, die Nothwendigkeit

eintrat, die alten, in ihren Fundamenten
zerstörten Heeres-Einrichtungen durch neue zu ersetzen,

begann die türkische Regierung europäische,
hauptsächlich französische Militär-Einrichtungen nachzuahmen.

— Die gegenwärtige HeereS-Verfassung ist in
ihren Grundzügen eine Schöpfung Mahmud H.,
wiewohl die unter diesem Sultan begonnenen
Reformen erst unter seinem Nachfolger, dem Sultan
Abdul-Medschid (1843) thatsächlich in's Leben

traten.
Seit jenem Jahre werden alle Theile des HeereS

unter Mitwirkung französischer und deutscher

Jnstruktoren mehr oder weniger nach europäischer Schablone

ausgebildet und wenn nicht geläugnet werden

kann, daß sich die neue Organisation in den Kämpfen

der letzten Jahrzehnte gegen innere und äußere

Feinde im Allgemeinen bewährte, muß doch anderseits

hervorgehoben werden, daß dte türkische

Regierung trotz fortgesetzter, und besonders in neuester

Zeit eifriger Reform-Bestrebungen auch gegenwärtig
daS vorgesetzte Ziel noch nicht erreicht hat, da in
Folge der ungeordneten inneren Verhältnisse des

Reiches Und wegen mannigfachen, weiter unten
geschilderten Hindernissen, viele der getroffenen Verfü-
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gungen nur halb, manche gar nicht jur SDurAfüt)*
rung gelangten.

3n ter unter fcem Sultan SlbfcuUSIRebfcblb begon*
nenen £>ecrc«=SRcoroanlfatton war bte ©tärfe ber

regulären Slrmee (SRijam) auf 150,000 SIRann feft*
gefeftt. — SDie Stärfe ber für gällc auswärtiger
©efabren etntuberufcnben SReferoe betrug 120 Va*
taillone bc« SRebif (SReferoe), für Wel6e im Vereicbe
ber bamal« befteben ben 5 Slrmee=Äorpö (Drtü) bie

Offijier«:Sabre« aufgeftellt Würben.
Vei bem Umftanbe jebo6, baß bie SRijam=3Dienfi*

üeit (5 3abre) eine fürjere war, al« bte SReferoe*

Verpflichtung (7 3<»tjre), nabm bie Sohl fcer SRebif*

Solbaten bei ber allgemeinen Sffiebrpfticht fdjon nach

Wenigen 3atjren fo fehr ju, baß man e« für &wccf=

bfenUftj erachtete, ben SRebif In ba« 1. unb 2. SRebif;

Stufgrbot ju tbeilen. SDa« 1. Slufgebot umfaßte
90,000 SIRann; für ba« 2. Slufgebot, beffen tl)at*
fachliche Stärfe nfe genau ermittelt würbe, fehlten
no4 in fcem 3abre 1869 fcie ftjfiemiflrten Dffijfer«;
©abre«.

3n griebcn«jelten unb 3eHen innerer SRube er*
Wie« ftcb bie ftebenbe Slrmee für ben Innern 3Dtenft
al« genügenb; lebe Unruhe jwang jebo6 jur (Sin*

berufung eine« Sbelle« be« SRebif«. 3Diefem Uebet*
fianbe nbjubelfen beantragte ber Ärieg«mintfier Jjuf*
fei'n Sloni Vafcfcä in einem Veri6»e an ben $Bat>tf*&
»om 13. 3uni 1869 (12 SRcbuil=©»et 1286): „bie
Drganifirung einer SReferoe (3&tJ<»0 gering an 3«&X
aber für bfe Slftion ebenfo geeignet, wie bie aftioe
Slrmee."

SDiefe« Drganifation«=Vrojeft, welieö no6 Im
Sabre 1869 burch faiferlicben german fanfttonlrt,
ft6 »on 3aljr gu 3^r meljr »erwlrfli6en foll, ent*
hält fm SBefentltchcn golgenbe«:

SDie SDienftjeft Im SRijan (Sinie) wirb »on 5 auf
4 3«&re »ermtnbert, Jene tm 3*tjat (1. SReferoe)

auf 2, fm SRebif auf 6, in ber £ijabe' (Sanbflurm)
auf 8, bie ©efammtbauer ber SDlenfipfltcbt baber

auf 20 3al)re feftgefeftt.

gür bie erfte »om Sabre 1872 an 70,000 SIRann

ftarfe SReferoe (36«Jat) werben permanente Dfftjicr«*
©abre« unb Vorratb>3Depot« wie bteber für ba«

i. Slufgebot be« SRebif erridjtet.

3n bem Drganifation«*©ntrourfe ftnb ferner be*

fonbere ©reigniffe in'« Sluge gefaßt, für beren ©in*
tritt ber Vebarf an Streltfräften jiffermaßfg feftge*
ßellt würbe, unb jwar

1) Unter friebtl6en Verbältniffen foll ble Slrmee

wie bt«ber au« 150,000 SRann befteben,

2) bei inneren Sffiirren, auf 220,000 SRann er*
höbt werben,

3) bei einem Slngrlffe »on Stußen, »on einer Seite
her, wären in ©uropa 250,000, in Slften 150,000,
Im ©anjen alfo 400,000 ÜRann,

4) bet einem Slngriffe »on mehreren Seiten aber

würbe etne Vermehrung ber Streitfräfte bi« 700,000
SIRann erforberlid).

Um bie beabftdjtfcjte Steigerung ber Sffiebjlraft
be« SReicbeö in ber angebeuteten Sffieife aflmältg ju
»ermirflfchen, würbe "fcurdj faiferli6en german im

SBlnter 1869/70 bejüglfcb ber Slrt ber SDurftfübrung
SRachfiebenbe« beftimmt:

ad 1. (3n normalen Verbältnfffen.) ©enügt ba«
flebenbe £>eer, welche« burd) ©inberufung ber benrs
laubten 2Rannf6aft auf nabeju 150,000 SIRann ge*
bracht werben fann.

ad 2. (Vel inneren Sffiirren, Slufftänben.) SDurcb

Jäbrl(6e ©ntlaffung be« »ferten Sbeileö ber SRijam*

5IRannf6aft, b. f. »on circa 37,500 SRann in ihre
fteimat unb (Slntbeilung berfelben fn ben 3*t}at
wirb ber Stanb ber 1. SReferoe fchon im Sabre 1872
bie Siffer »on 75,000, unb na6 Slbjug eoentuetl
eintretenber Stbgänge, bie erforberll6e 3<»bl »on
70,000 SRann erreichen.

ad 3. (Vet einem Slngriffe »on Stußen »on einer

Seite.) 3n biefem gälte follen bie fchon früher, we*
nigften« tbetlmeife organlftrten beiben Slufgebote be«

SRebif einberufen, unb babur6 ble Streitfräfte auf
circa 460,000 SIRann gebra6t werben.

ad 4. (Vei äußeren Singriffen »on mehreren Sei*
ten.) SDie jäbrliAe ©ntlaffung »on circa 40,000
SRebif*Sotbaten, welche nod) eine 8jährlge SReferoe«

Verpfli6tung baben, wirb na6 8 3ahren eine 3<»bl

»on circa 300,000 mit SDlenftjeugniffen (te«flere$=ile)
»erfebene SRefereiften liefern, welche al« eine Slrt
8anbflurm Im 3nnern be« SRel6e« ihre Verwenbung
ftnben follen.

Sm leftteren gälte würbe baber ble türlif6e SRe*

gierung im 3«bre 1878 über eine Streltfraft »on

7—800,000 SRann »erfügen. —
Sffiie halb unb in wie »iel bie beabfuhtiftten SDiaß*

nabmen bfe SBebrfraft ber Vforte erhöben werben,
bleibt bei ben innern S6wlerigfeiten, gegen welcbe

biefer Staat beftänbig anjufämpfen bat unb ln«be*
fonbere tn Slnbetracbt ber bebrängten ginanjlage bei

Vforte, eine f6wer ju beantWortenbe grage.

(gortfeftung folgt.)

9a» eibfl. JUilitarbepartement an bie Ferren
Snfpehtoren ber Snfanterie.

(SSom 18. 3uti 1872.)

2)le fn fcem Ijietfettfßen ÄreiJfcfjtelben »om 17. Sanuat ab»

hin enthaltenen «43orfdjtlften fdjetnen »on fcen fetten 3nfpefto<

ren fcct Snfantetie nicht genügenfc Beachtet ju wetben. «JBit et«

lauben un« fceßljalb, fcenfelbcn fciefe« Ätei«fcf)teiben In ©rinnetung

ju bringen, mft fcet ©inlabung, flaj über fcie barin enthaltenen

SBefllmmungen in ffjten «jnf^eftlonibetichten aujjufprcdjen unfc

fcen fantonalen «JRititäthchörfcen mit allem (Srnfte fcie etwaigen

«JRänget »erjufjaften.
Set biefet ©elegenheit roerfcen bie Ferren 3nfpeftoren fm

gernern elngelaben, fcem fnnern ©lenfte Ihre befonbere tsiluf»

metffamfeft j» wfbrnen, infcem fcie Dffi}fer«»2lfpliantenfchulen
fefnen 3»eifel übtig laffen, fcaß fcfefem S)(enft}wefge nfa)t ble

nötfjlge (Sorgfalt jugeroenbet roirb. «Rur »enn bie Ferren 3n»

foeftoten fcie «ERannfcrjaft, Unterofffjfore unfc Offnere, letztere an

fcet #anb fcec gtafcroeifen Obliegenheiten eraminiren, werten bfe

Snflruftorcn gejroungcn werben, fcfefem Oegenftanbe mehr «Auf«

merffamfeit ju fcfjenfen. Ohne Äenntntß fcfefer SDfenfljwefge fft
ein geregelter JMenftgang fn ber Sltmee nfcht möglich.
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gungen nur halb, manche gar nicht zur Durchführung

gelangten.

In ter unter dem Sultan Abdul-Medschid begonnenen

Hecres-Reoreianisation war die Stärke der

regulären Armee (Nizam) auf 150.000 Mann
festgesetzt. — Die Stärke der für Fälle auswärtiger
Gefahren eiinnbcrufcnden Reserve bctrug 120
Bataillone des Rebif (Reserve), für welche tm Bereiche
der damals bestehenden 5 Armee-KorpS (Ordü) die

Offiziers-Cadres aufgestellt wurden.
Bei dcm Umstände jedoch, daß die Nizom-Dienst-

zeit (5 Jahre) eine kürzere war, als die Reserve»

Verpflichtung (7 Jahre), nahm die Zahl der Rcdif-
Soldaten bei der allgemeinen Wehrpflicht schon nach

wenigen Jahren so sehr zu, daß man es für
zweckdienlich erachtete, dcn Rebif in das 1. und 2. Re-

dif-Aufgchot zu thkilcn. DaS 1. Aufgebot umfaßte
90,000 Mann; für daö 2. Aufgebot, dessen

thatsächliche Stärke nie genau ermittelt wurde, fehlten
noch in dcm Jahre 1869 die systemiftrten Offiziers-
Cadres.

Jn FriedenSzeiten und Zeiten innerer Ruhe
erwies sich die stehende Armce für den innern Dienst
als genügend; jede Unruhe zwang jedoch zur
Einberufung eines Theiles deö Redif's. Diesem Uebelstande

abzuhelfen beantragte der Kriegsminister Huf-
fern Avni Pascha in einem Berichte an den Padiscbà,

vom 13. Juni 1869 (12 Rebuil-Evel 1286): „die
Organisirung eincr Reserve (Jchtjat) gering an Zahl,
aber für die Aktion ebenso geeignet, wie die aktive
Armee."

Dieses Organisations-Projekt, welches noch im
Jahre 1869 durch kaiserlichen Fermait sankttonirt,
sich von Jahr zu Jahr mehr verwirklichen soll,
enthält im Wesentlichen Folgendes:

Die Dienstzeit im Riza« (Linie) wird von 5 auf
4 Jahre vermindert, jene tm Jchtjat (1. Reserve)

auf 2, im Redis auf 6, in der Hijadö (Landsturm)
auf 8, die Gesammtdauer der Dienstpflicht daher

auf 20 Jahre festgesetzt.

Für die erste vom Jahre 1872 an 70,000 Mann
starke Reserve (Jchtjat) werden permanente Offiziers-
Cadres und Borraths-Depots wie bisher für das

1. Aufgebot des Rebif errichtet.

Jn dem Organisations-Entwürfe sind ferner be

sondere Ereignisse in'S Auge gefaßt, für deren Eintritt

der Bedarf an Streitkräften ztffermäßtg festgestellt

wurde, und zwar

1) Unter friedlichen Verhältnissen soll die Armee

wie btsher aus 150.000 Mann bestehen,

2) bei inneren Wirren, auf 220,000 Mann
erhöht werden,

3) bei einem Angriffe von Außen, von einer Seite
her, wären in Europa 250.000. tn Asien 150,(00,
im Ganzen also 400,000 Mann,

4) bet einem Angriffe von mehreren Seiten aber

würde eine Vermehrung der Streitkräfte bis 700,000
Mann erforderlich.

Nm die beabsichtigte Steigerung der Wehrkraft
deö Reiches tn der angedeuteten Weise allmälig zu
verwirklichen, wurde durch kaiserlichen Fermau im

Winter 1869/70 bezüglich der Art der Durchführung
Nachstehendes bestimmt:

aà 1. (In normalen Verhältnissen.) Genügt daS

stehende Heer, welches durck Einberufung der
beurlaubten Mannfchaft auf nahezu 150.000 Mann
gekrackt werden kann.

aà 2. (Bei inneren Wirren, Aufständen.) Durch
jährliche Entlassung des vierten Theiles der Nizam-
Mannschaft, d. t. von circa 37.500 Mann in ihre
Heimat und Eintheilung derselben tn den Jcktjat
wird der Stand der 1. Reserve schon tm Jahre 1872
die Ziffer von 75.000, und nach Abzug eventuell
eintretender Abgänge, die erforderliche Zahl von
70,000 Mann erreichen.

»cl 3. (Bet einem Angriffe von Außen von einer

Seite.) Jn diesem Falle sollen die schon früher,
wenigstens theilweife organisirten beiden Aufgebote deS

Rebif einberufen, und dadurch die Streitkräfte auf
circa 460,000 Mann gebracht werden.

sà 4. (Bet äußeren Angriffen von mehreren Seiten.)

Die jährliche Entlassung von eirea 40,000
Redif-Soldaten, welche noch eine 8jährige Reserve-

Verpflichtung haben, wird nach 8 Jahren eine Zahl
von circa 300,000 mit Dienstzcugnissen (teskierö-ile)
versehene Reservisten liefern, welche als eine Art
Landsturm tm Innern des Reiches ihre Verwendung
sinden sollen.

Im letzteren Falle würde daher die türkische

Regierung tm Jahre 1878 über eine Streitkraft von
7—800.000 Mann verfügen. —

Wie bald und in wie viel die beabsichtigten
Maßnahmen die Wehrkraft der Pforte erhöhen werden,
bleibt bei den innern Schwierigkeiten, gegen welche

dieser Staat beständig anzukämpfen hat und
insbesondere tn Anbetracht der bedrängten Finanzlage der

Pforte, eine schwer zu beantwortende Frage.

(Fortsetzung folgt.)

Vas eidg. Militärdepartement an die Herren
Inspektoren der Infanterie.

(Vom 18. Juli 1372.)

DK in dem hierseitigen Kreisfchreiben »om 17. Januar ab»

hin enthaltenen Vorschriften scheinen »vn den Herren Jnspekte»

re» der Infanterie nicht genügend beachtet zu «erdn,. Wir
erlauben uns deßhalb, denselben dieses Kreisschreiben in Erinnerung

zu bringe», mit der Einladung, fich über die darin enthaltenen

Bestimmungen in ihren JnspektionSberichte» auszusprechen und

den kantonalen Militärbehörden mit allein Ernste die etwaigen

Mängel »vrzuhalten.

Bei dieser Gelegenheit werden die Herren Inspektoren im

Fernern eingeladen, dem inner» Dienste ihn besondere''Auf»

merksamkeit zu widmen, indcm die OffizierS-Asptrantenschulen
keinen Zweifel übrig lassen, daß diesem Dienstzwetge nicht die

nöthige Sorgfalt zugewendet wird. Nur wenn die Herren Jn»

spektoren die Mannschaft, Unteroffiziere und Offiziere, letztere an

der Hand dec gradweise» Obliegenheiten eraminiren, werden die

Jnstruktoren gezwungen wcrden, diesem Gegenstande mehr

Aufmerksamkeit zu schenken. Ohne Kenntniß dieser Dienstzwetge ist

ein geregelter Dienstgang in der Armee nicht möglich.


	

